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BRENNPUNKTE

Luzerns neues Stadt
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Wo d/e verschiedenen Tragelemente miteinander

verbunden sind, wird die Konstruktion
«dargestellt»

Ansicht und Grundriss des Fussgängerstegs
über den Kasernenplatz in Luzern [unten]

"IR ' ^ r
¦ • ¦ -,- ,,- -¦ ¦ ¦ ¦-¦¦-. ..:. .r;\.r *$¦' -1 ^.i.''

^ -,:p 1

0

y so

¦'¦

!.-

ffion

tg -

frip^r^ ç—n—&
¦¦.

o A fi fi ~~fi"—1—%m * &~

pS_Z^._^^_^._yL_^_^_^___^_^^^^F^FF^F^^^J,.L==^h$M

Fussgängerbrücke am Kasernenplatz

in Luzern

Bauherrschaft: Baudirektion der Stadt

Luzern, Projektleiter Ivan Hegi

Ingenieur: Elmar Zemp, Mitarbeit: W. Häsel-

barth, Luzern

Architekten: Lüscher+Lauber+Gmür, Luzern,

Mitarbeit: Andi Schmid

Stahlbau: Joseph Meyer AG, Luzern

Kosten: Bogenbrücke 335 000 Franken,

Gesamtkosten rund 1,8 Millionen Franken

Wo einst eine Vorstadt war, gähnt
heute die vielbefahrene Leere.
Überspannt von einer eleganten
Bogenbrücke für Fussgänger
allerdings. Eine Brücke, meint ihr
Konstrukteur Elmar Zemp, ist eine
Entwurfsaufgabe, nicht nur eine
Rechenarbeit.

Wer von Norden auf der N2 nach
Luzern kommt, den empfängt der Ka¬

sernenplatz. Ein Platz? Eine

Verkehrsschneise, eine offene Wunde.
Wo bis zum 15. April 1971 ein
Vorstadtensemble stand, überbrückt heute

ein eleganter Stahlbogen die
städtebauliche Ratlosigkeit. An diesem

Tag sprengte die vereinigte Intelligenz

der Nationalstrassenplaner und
der Expressstrassenbauer die alte
Kaserne Luzern, um Platz für einen mög¬

lichst zentrumsnahen Autobahnan-
schluss in die Stadt zu schaffen. Ein

Schildbürgerstreich der fortschrittgläubigen

Sorte. Die Architekten
Lüscher, Lauber und Gmür, die 1984

einen im Sande verlaufenen städtebaulichen

Wettbewerb gewonnen hatten,
wurden mit einer Platzgestaltung
beauftragt. Deren Absicht war
«Verschönerung», das Ergebnis ein Fus-
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sgängerübergang. Dieser allerdings
dient vor allen den Autofahrern als

Merkzeichen, denn die Fussgänger
benutzen hauptsächlich den

Fussgängerstreifen. Ein Stadttor als gestaltetes

Feigenblatt, um die städtebauliche

Blosse zu decken?

Baugedanke Stadttor
«Neuerungen bezüglich Gestaltung
und Originalität im Brückenbau sind

nur möglich, wenn der Ingenieur
selbst kreativ ist.» Mit diesem Grundsatz

ist der Ingenieur Elmar Zemp

angetreten, diese Fussgängerbrücke zu

konstruieren. Der Baugedanke
«Stadttor» lag in der Luft, und seine

Umsetzung, eine klar ablesbare, massive

Pylône mit einer dazwischen

gespannten Leichtkonstruktion war bald

gefunden. Die Architekten bearbeiteten

die Massivbauwerke, die beidseitig

eine Treppe und einen Lift
aufnehmen, und der Ingenieur entwarf
die Brücke.

Bauvorgang planen
Eine Brücke entwerfen, heisst ihren

Bauvorgang planen. Die stark befah-
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Untersicht der Brücke. Spiralseile der
Bogenaussteifung, Hängekabel, Quer- und

Längsträger, Beplankung zeigen die Klarheit
des Kräftespiels

Zwischen zwei massiven Mauerscheiben [Pylonen)

spannt sich die Leichtkonstuktlon der
Brücke. Die Auflager werden als «Traggestell»
besonders betont
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rene Autobahn durfte nur kurz
unterbrochen werden. Darum wurde eine

Konstruktion gewählt, die auf einem

benachbarten Parkplatz fertig montiert

werden konnte. Mit zwei
Pneukranen wurde die 35,5 Tonnen schwere

Brücke in wenigen Stunden nachts

an ihren Platz gehievt. Die
Leichtbauweise ist also eine Antwort auf die

Bedingungen des Ortes.

Ablesbarkeit der Montage
Zemp wollte eine verständliche

Brücke, die Hierarchie der Tragelemente

sollte ablesbar sein. Da ist

erstens ein Bogen aus zwei Stahlrohren,

die wie ein Pfeilbogen durch zwei

Spiralseile stabilisiert werden. Am

Bogen sind zweitens die Hängeseile

befestigt, die drittens die Querträger
halten. Diese wiederum tragen viertens

die Längsträger und die

Metallbeplankung des Gehwegs. Wo die

einzelnen Tragelemente miteinander

verbunden sind, wird die Wirkungsweise

«dargestellt»: Wir lesen den

Montagevorgang an den Knoten ab

und lernen dadurch, «wie es gemacht

ist». Der Ingenieur will uns nicht

nachrechnen lassen, aber

nachkonstruieren, das sollten wir.

Brücke mit Raumwirkung
Die Brücke ist aber auch ein Gebäude.

Die Bogen sind nach innen

geneigt, was mit dem sie zusammenbindenden

K-Verband und dem Schleier

der Hängeseile eine Raumwirkung
ergibt. Raum im Sinne eines Korridors,
den wir durchschreiten. Vielleicht eine

Anspielung auf die gedeckten
mittelalterlichen Brücken, die den Stolz

Luzerns ausmachen.

Benedikt Loderer
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